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  Dan Morow – Ein Cowboy zum Verlieben


  Das hier war eine dumme Idee. Eine ganz, ganz dumme, miese Idee.


  Die Straße vor ihm war leer, so konnte er es sich erlauben, mit einem kurzen, prüfenden Blick sein eigenes Spiegelbild zu mustern.


  Er konnte diesem nichts abgewinnen, trotz seiner übergründlichen Rasur und den neuen, weißen Zähnen, die er sich hatte bleichen lassen.


  Was zur Hölle machte er hier gerade?


  Die vergangenen Monate waren ohnehin mehr als seltsam gewesen und dank einem mutigen Mädchen hatte er selbst weiteren Mut gefunden, etwas zu verändern, doch er war immer noch ein schlechter Kerl.


  Daran hatte sich nichts geändert, obgleich er sich bereits seit einer langen Weile darum bemühte.


  Man konnte sagen, er arbeitete hart an sich, doch ob diese Arbeit jemals Erfolg zeigen würde, dessen war er sich nicht sicher.


  Was hatte er sich nur dabei gedacht?


  Als er erkannte, dass er bereits am Ziel angekommen war, fuhr er rechts ran und schluckte hart, ehe er sich übers Gesicht fuhr.


  Er schwitzte schon wieder.


  Na wie gut, dass er über eine Stunde lang in seiner Badewanne verbracht hatte, um nun erneut zu schwitzen wie ein Schwein.


  Jetzt war mit Sicherheit der ungünstigste Moment, um über seine gescheiterte Ehe nachzudenken, doch diese kam ihm unwillkürlich in den Sinn. Er lebte bereits seit sechs Jahren allein und hatte geglaubt, er hätte sich damit abgefunden.


  Nachdem er sich die letzten Monate dieser unglücksseligen Beziehung nur noch widerspruchslos als besoffenes, fettes, ekelhaftes Schwein beschimpfen hatte lassen, um seine Exfrau dann mit einem der Stallburschen in seinem eigenen Bett erwischen zu müssen, hatte er nicht daran gedacht, jemals wieder tiefere Gefühle für jemanden zu hegen.


  Doch man hatte ihm einen Strich durch diese Rechnung gemacht, die aus diesem Grund nicht wirklich aufgegangen war.


  Ein Blick auf die Uhr ließ ihn feststellen, dass er eine halbe Stunde zu früh hier war und er überlegte für einen kurzen Moment, ob er nicht einfach wieder fahren sollte.


  Es wäre vermutlich besser.


  Himmel, er war so nervös. Das war er schon den ganzen Tag über gewesen. Erneut musste er sich den Schweiß von der Stirn wischen.


  Seine Hand verharrte auf dem Zündschlüssel, doch er drehte ihn nicht herum. Tagelang, nächtelang, wochenlang hatte er nur an sie gedacht.


  Wie könnte er jetzt fahren, ohne es zu Ende zu bringen?


  Seine Finger zitterten, nicht leicht, sondern richtig.


  Bei Gott, wie weit war es gekommen?


  Die Finger eines Dan Morow hatten nicht zu zittern, zum Teufel!


  Er fuhr sich damit durchs Haar, raufte einige der Strähnen, um sich von dem leichten Schmerz zur Besinnung zu bringen.


  Es half nichts. So wie auch nichts anderes half, um ihn von diesem Fieber zu kurieren, welches ihn nie zuvor so stark befallen hatte.


  Und er musste es wissen, denn er hatte vieles versucht.


  Zur Hölle, er sollte wieder nach Hause fahren.


  Allein aus einem einzigen Grund, nämlich dem, dass er sie verdammt gern hatte.


  Er sollte das hier nicht tun.


  Er sollte sie nicht dafür bezahlen, mit ihm die Nacht zu verbringen.


  Natürlich hatte er auch bevor er die finanzielle Möglichkeit dazu gehabt hatte – ehe Teresa Wilder ihm diese vor einigen Tagen mit einem heißen Tipp verschafft hatte – bereits ab und an darüber nachgedacht…


  Doch es war falsch.


  Er zwang sie dazu, etwas zu tun, was sie gewiss nicht wollte.


  Für einen kurzen Moment lehnte er die Stirn an das Lenkrad und atmete einmal tief ein, um einen klaren Gedanken fassen zu können.


  Nicht einmal das wollte ihm wirklich gelingen.


  Die Türe seines Cadillacs öffnete sich unvermittelt und er hob den Kopf, um ihrem Blick zu begegnen, der ihm den Atem stocken ließ.


  Wundervolle, leuchtend grüne Augen sahen ihn an und sie bedachte ihn mit einem herrlichen Lächeln ihrer sinnlich vollen Lippen.


  „Carolena.“, murmelte er überrascht und es wunderte ihn, dass er ihren Namen hervorbringen konnte, obwohl er das Gefühl hatte, ihr Anblick hätte ihn zum wiederholten Male sprachlos gemacht.


  Ihre blonden, sanften Locken umspielten ihr perfektes Gesicht, in welches er fasziniert blickte.


  „Daniel.“


  Allein der schöne Klang ihrer Stimme und die Art, wie sie seinen Vornamen aussprach, brachten ihm erneute Hochgefühle ein.


  Sie setzte sich zu ihm in den Wagen und der Duft ihres leichten Parfums stieg ihm in die Nase.


  „Ich habe dich vorfahren sehen und mir gedacht, ich lasse dich nicht unnötig warten.“, erklärte sie ihm leise und er brachte zumindest ein schwaches Nicken zustande.


  Zum Teufel mit ihm, er war ein mieses Schwein, doch er wollte sie heute Nacht mit nach Hause nehmen.


  *


  Aus den Augenwinkeln, beinahe unnötig verstohlen, betrachtete sie den kräftig gebauten, etwas fülligen Mann an ihrer Seite.


  Bei ihrer ersten Begegnung hätte sie ihn als unscheinbar beschrieben.


  Das täte sie nun nicht mehr.


  Stattdessen fand sie ihn ausgesprochen attraktiv und sie hatte bemerkt, dass er ihr, je mehr Zeit sie in seiner angenehmen Gesellschaft verbrachte, immer besser gefiel.


  Sie war überrascht gewesen, als er ihr dieses Angebot gemacht hatte, ihn heute Nacht nach Hause zu begleiten.


  Überrascht… doch angetan.


  Daniel Morow war um viele Jahre älter als sie und obwohl ihr durchaus bewusst war, dass sich ältere Männer zu jüngeren Frauen hingezogen fühlen konnten und es nur allzu oft taten, hatte sie angenommen, er wolle lediglich ihr väterlicher Freund sein.


  Er selbst hatte ihr diesen Eindruck vermittelt.


  In den ersten Monaten hatte er nur dafür bezahlt, mit ihr auszugehen.


  Er hatte sie unzählige Male zum Essen ausgeführt oder er war mit ihr spazieren gegangen und sie hatten über alles Mögliche geredet.


  Carolena musste sich eingestehen, sich noch nie zuvor mit jemandem so gut unterhalten zu haben, wie mit Daniel.


  „Ist morgen früh noch Zeit, dass du mir deine Ranch zeigst?“, fragte sie behutsam nach.


  „Wenn du sie sehen möchtest.“, erwiderte er schlicht und warf ihr einen kurzen Blick zu, in dessen Moment sie ihm mit einem eiligen Nicken antworten konnte.


  Ja, das wollte sie sehr gerne. Nachdem er so viel darüber erzählt hatte, wollte sie endlich die vielen Tiere kennen lernen, die ihm gehörten.


  Besonders gespannt war sie auf seine Hunde, die Salt und Rick hießen. Carolena schmunzelte. Der jüngere der beiden hieß aus dem Grund Salt, weil er als Welpe fortwährend Salzstreuer von den Tischen gestohlen hatte, um genüsslich den Inhalt aufzulecken.


  Nachdenklich betrachtete sie Daniel erneut.


  Dunkle Jeans schmiegten sich eng an seine Oberschenkel, ein weißes Hemd hüllte seinen Oberkörper ein und eine schwarze Schnürsenkel-Krawatte mit silberner Schnalle baumelte an seinem Hals herab.


  Seltsamerweise hatte er auf den Hut verzichtet, den er für gewöhnlich auf dem Kopf trug.


  Schmunzelnd rätselte sie, ob er wieder die ledernen Stiefel mit den unauffälligen Sporen trug, welche seinen Look perfektionierten. Sicher.


  Daniel Morow war ein Cowboy durch und durch.


  Nur zu gerne würde sie ihn einmal beim Reiten sehen, denn sie wusste, dass er es konnte und natürlich auch musste, wenn er seine Arbeit erledigen und die Kühe nicht zu Fuß zusammentreiben wollte.


  Bestimmt machte er eine sehr beeindruckende Figur auf einem Pferd, von denen er zwar – leidenschaftlich gern – mehrere besaß, von welchen jedoch ein dunkelbrauner Wallach namens Thunderstorm, kurz Thun genannt, sein Liebstes war, wie sie bereits wusste.


  „Wie geht es den Kälbchen?“, hakte sie nach. Dan war heute seltsam schweigsam und sie fragte sich im Stillen weshalb.


  „Gut. Gestern hat Ginia endlich das ihre bekommen.“, antwortete er und verzog die schönen Lippen zu einem kleinen Lächeln. „Eines der älteren Stierkälber hat heute meinen Hut halb aufgefressen, während ich den Zaun repariert habe.“


  Carolena lachte amüsiert auf, beugte sich dann kurz entschlossen zu ihm hinüber, um ihm eine Hand auf die Schulter zu legen und seine Wange zu küssen, die verführerisch nach Rasierwasser duftete.


  Als sie sich erneut von ihm löste, warfen sie sich einen flüchtigen Blick zu und er wirkte verwirrt. Auch sie war es.


  Das war seltsam, sie benahm sich seltsam. Welches leichte Mädchen küsste seinen Freier während einer Autofahrt auf die Wange?


  Sie lehnte sich in ihrem Sitz zurück und fragte sich, weshalb es in ihrem Magen so heftig flatterte.


  In Anbetracht der Tatsache, welchen Beruf sie ausübte und des Umstandes, dass er für diese Nacht bezahlte, waren weder ihre Nervosität noch ihre leise Erregung wirklich angebracht.


  Zumindest war ihr das noch nie zuvor passiert…


  *


  Neugierig sah Carolena sich in seinem Haus um und er starrte sie währenddessen, nachdem ihr Küsschen zuvor im Wagen ihn endgültig scharf gemacht hatte, unverfroren an.


  Sie war wunderschön. Nein, sie war perfekt.


  Wieder versuchte er sich zu ermahnen, dass er hier nicht das Richtige tat, was ihm zunehmend schwerer fiel, da seine eisenharte Erektion ihn zum falschen Weg drängte.


  Er reichte ihr ein Glas Wasser und sie bedankte sich lächelnd dafür.


  Ihr ehrliches Interesse an seinen Tieren und seinem Zuhause freute ihn und er würde nichts lieber tun, als ihr die Ranch zu zeigen.


  Nun gut… Vielleicht gäbe es da doch noch ein oder zwei Dinge, die er ebenfalls gerne mit ihr tun würde.


  „Das ist wunderschön.“, murmelte sie anerkennend und strich dabei mit ihren Fingerspitzen, die er zu gerne küssen würde, um ihr seine Demut zu zeigen, über einen der Schränke, die mit aufwendigen Schnitzarbeiten verziert waren.


  Diese Schränke und zwei Kommoden waren das einzige, das er nach seiner Scheidung hierbehalten hatte. Alles andere war er losgeworden und hatte er durch neue Möbel ersetzt.


  „Hat mein Vater gemacht, mit mir.“


  Ihm war bewusst, dass diese Worte keinen ordentlichen Satz ergaben, doch er war offenbar gerade nicht mehr dazu fähig, ordentliche Sätze zu formulieren. Er hatte seit Jahren keinen Tropfen Alkohol mehr angerührt und würde es auch niemals wieder tun, doch Carolena vernebelte ihm die Sinne, als wäre es ihr möglich, ihn allein mit ihrer Anwesenheit betrunken zu machen.


  „Wirklich?“ Sie wirkte beeindruckt. Er nickte nur.


  Es half ihm nicht, dass sie zu ihrer herausragenden Schönheit auch noch so liebenswert war.


  Während sie ihren kleinen Rundgang fortsetzte, lehnte er sich an einen der Stühle, ohne wirklich Platz zu nehmen.


  „Geht es deiner Mutter wieder besser? Mag sie Doktor Rynbeck?“, fragte er, nachdem er sich einmal unterdrückt geräuspert hatte.


  „Ja. Er scheint ihr überaus sympathisch zu sein. Du hattest wirklich Recht. Ein Termin bei ihm und ihre Bedenken sind vollkommen verschwunden.“, erwiderte sie lachend, kam gerade aus seinem Schlafzimmer zurück, in welches er ihr nicht gefolgt war.


  „Er ist ein guter Arzt.“ Ein wenig geistreiches Murmeln.


  „Gut. Und teuer. Aber solange meine Mutter sich bei ihm gut aufgehoben fühlt, ist er sein Geld wert.“


  Er nahm einen Umschlag vom Tisch und reichte ihn ihr.


  Carolena nahm an, etwas zögerlich. „Das war keine Aufforderung.“


  „Ich weiß.“ Er wusste es nicht.


  Ein aufforderndes Bellen hallte durch die Nacht, die sein einsam liegendes Haus umgab.


  „Ich muss die Hunde reinlassen. Entschuldige mich kurz.“, bat er heiser und ergriff die Flucht, war seinen beiden Burschen unendlich dankbar für die Unterbrechung.


  Er öffnete ihnen die Eingangstüre und sie folgten der Einladung, tranken lautstark und vermutlich sabbernd etwas Wasser und ließen sich dann auf ihre Betten fallen.


  Daniel verharrte einige lange Momente, vielleicht gar mehrere Minuten, vor der weit geöffneten Tür, starrte in die Finsternis hinaus und atmete die Nachtluft ein, die langsam abkühlte.


  In der Stille traf er eine Entscheidung, die ihm nicht leicht fiel, doch er durfte nicht riskieren, sie zu verlieren und das würde er, wenn er mit ihr schlief.


  Nein, er konnte das hier nicht tun.


  *


  Carolena hatte erst angetan und liebevoll die beiden riesigen, schwarzen Hunde gestreichelt, die ihr zu ihrer Freude sogleich vertrauensvoll die Bäuche entgegengestreckt hatten, damit sie diese kraulen konnte, hatte sich dann kurz die sandig gewordenen Hände gewaschen und stand nun unschlüssig vor dem dunklen Holzschrank, dessen feine Verzierungen sie zuvor bewundert hatte.


  Gedankenverloren starrte sie auf den Umschlag in ihren Händen, ehe sie ihn in ein Fach des Schrankes legte und die Türen lautlos wieder schloss.


  Nicht, dass sie das Geld nicht brauchen würde, doch sie wusste, dass auch Daniel dies tat.


  Nein, das war nicht der einzige Grund, wenn sie ehrlich zu sich war.


  Sie wollte sein Geld nicht, weil sie stattdessen ihn wollte.


  Wartend ging sie in sein Schlafzimmer und setzte sich auf das große, weiß bezogene Bett, welches vier hübsche, dunkle Holzpfosten und einen fast durchsichtigen, weißen Himmel besaß.


  Irgendwie romantisch. Ein Bett, das gewiss vielen Frauen gefiel. Doch wie viele hatten bereits darin gelegen? Mit ihm…


  Es lag nicht in ihrer Natur, eifersüchtig zu sein und doch war sie es jetzt, wie sie feststellen musste. Es gab keinen wirklichen Grund dafür und sie hatte darüber hinaus kein Recht dazu.


  Das hinderte den Stachel der Eifersucht jedoch nicht daran, ihr kurz und schmerzvoll ins Herz zu stechen.


  „Carolena, ich…“


  Unvermittelt stand Daniel im Türrahmen und sie blickte erschrocken zu ihm hoch.


  „Was hältst du davon, wenn wir draußen auf der Terrasse eine Tasse Tee trinken und dann einfach schlafen gehen?“


  Sie war verwirrt und erhob sich langsam.


  Der Tee wäre ihr noch Recht, doch einfach schlafen zu gehen irgendwie nicht mehr so sehr.


  Daniel ließ ihr keine Zeit zu antworten, sondern fuhr eilig fort: „Ich kann dir morgen die Ranch zeigen, wenn du das immer noch willst. Ich kann dich auch gleich nach Hause fahren, wenn du möchtest. Das Geld gehört natürlich dir.“


  Die Befürchtung, dass ihr der Mund leicht offen stand, bestätigte sich, als sie ihn nun schloss. Ein hartes Schlucken konnte ihre Enttäuschung nicht mindern. „Du willst mich nicht?“


  In einem kleinen, freudlosen Lachen stieß er Luft aus, ehe er schwach den Kopf schüttelte. „Was redest du da? Wie könnte ich dich nicht wollen? Es ist nur…“


  Er unterbrach sich selbst, doch sie wollte es hören. „Was?“


  „Mir ist zwar bewusst, dass du sicherlich keine hohen Erwartungen in mich setzt. Du bist nicht blind.“


  Wovon zur Hölle sprach dieser Mann da gerade?


  Ihr Herz klopfte unnatürlich laut, während sie weiter wartete.


  „Ich…“, begann er mühsam, doch zögerte erneut. „Ich will dich trotzdem nicht enttäuschen, weil du mir etwas bedeutest… und ich... ich will dich erst recht nicht mit Geld zu etwas zwingen, dass du nicht willst, und…“


  Weiter kam er nicht.


  Carolena hatte eilig die Distanz zwischen ihnen überwunden, die sie nicht mehr haben wollte, und fiel ihm ungestüm um den Hals, um seine Rede mit einem Kuss zu unterbrechen, der klarstellen sollte, dass er in einigen Dingen falsch lag.


  Aufkeuchend wich er im ersten Moment zurück, doch sie ließ ihn nicht mehr entkommen, ergriff von seinen weichen Lippen Besitz.


  Seine kräftigen Arme umfassten sie schließlich vorsichtig und sie konnte sich nicht erinnern, jemals zuvor ein solch heftiges Glücksgefühl verspürt zu haben, wie in diesem Augenblick.


  Ihre Zunge leckte erst lockend über seine Unterlippe, ehe er sie nach einem kurzen Aufstöhnen mit der seinen zu umkreisen begann.


  Mühevoll versuchte sie ihre Ungeduld zu bezwingen, die so gar nicht zu ihr passte, während sie die Knöpfe seines Hemdes öffnete und ihm die Krawatte abnahm, die sie auf den Nachttisch warf.


  Etwas zaghaft begann er, ihr die Bluse auszuziehen, um sanft mit der angenehm rauen Hand über ihre Brüste zu streicheln, wobei er hörbar und krampfhaft einatmete.


  Ein leises Stöhnen entrang sich ihrer trockenen Kehle.


  Ein Blick in seine dunkel gewordenen Augen sagte ihr alles, was sie wissen musste. Seine Unsicherheit war plötzlich überdeutlich und mehr als liebenswert. Sie entschied, dass sie vorerst die Zügel übernehmen würde. Ihre Erfahrung hatte sie zwar gelehrt, dass die wenigsten Männer, von denen sie aufgesucht wurde, es mochten, doch Daniel Morow war ganz und gar nicht wie die Männer, mit denen sie sonst zu tun hatte. Daniel war ein, aus der Übung gekommener, Gentleman und ein einsamer Cowboy…


  Ihr Cowboy, fügte sie in Gedanken besitzergreifend hinzu, während sie ihn mit sich zum Bett zog und ihn seiner Hose entledigte, ehe sie sich eilig die ihrige abstreifte.


  Ihr anerkennender Blick streifte seinen Körper, dessen gebräunte Haut vom Mondlicht geküsst wurde.


  Ihn nun erneut küssend, drückte sie ihn in die Kissen zurück.


  Seine großen Hände strichen erst über ihren Rücken und dann etwas schüchtern über ihre Hüften.


  Es würde sie bestimmt viel Mühe kosten, ihn aus seiner Reserve zu locken. Mühe, die er jedoch gewiss restlos wert sein würde.


  Ihre Finger strichen über seine Männlichkeit und seine festen Hoden.


  Sein Atem ging heftiger, während ihr Mund über sein Kinn wanderte, dann seinen Hals hinab, über seine breite Brust, in der sein Herz kräftig schlug, über seinen Bauch…


  Schließlich war sie am Ziel angekommen, leckte sanft und prüfend über die Spitze seiner Erektion und befand, dass er ungewöhnlich gut schmeckte. Irgendwie süß…


  Ein spürbarer Schauer durchlief seinen gesamten Körper und er stöhnte unterdrückt auf. Er tat es gleich ein weiteres Mal, als sie ihn in den Mund nahm und sachte an seiner Eichel saugte.


  Ihre Blicke trafen sich, als sie kurz zu ihm aufsah, ehe sie erneut die Lider niederschlug.


  Es verwunderte sie, wie heftig dieses Spiel sie erregte, obwohl er sie nicht einmal berührte. Die warme Feuchtigkeit zwischen ihren Beinen war jedoch eindeutig und verräterisch.


  Wie die Flügel eines wilden Schmetterlings ließ sie ihre Zunge über seine Schwanzspitze flattern.


  Wieder zitterte er. Der Klang seines gequälten, tiefen Stöhnens, brachte ihren Unterleib zum Pochen.


  War sie je zuvor so unsagbar scharf auf einen Kerl gewesen?


  Nein, sie konnte sich nicht erinnern.


  Mutig geworden – oder vielleicht auch besinnungslos – vor heißer Erregung setzte sie sich auf seine Brust und winkelte die Beine neben seinem Oberkörper an.


  Seine Finger strichen sanft über ihr Hinterteil und ihre Oberschenkel, während sie sich erneut seiner harten Männlichkeit widmete und diese in stetigem Rhythmus tief in ihren Mund und kurz darauf halb heraus gleiten ließ.


  Als seine Lippen sanft und behutsam ihre nasse Weiblichkeit küssten, stöhnte sie auf. Seine Hände hatten sich nun unnachgiebig um ihre Hüften gelegt und seine Zunge erforschte ihre Fältchen.


  Unwillkürlich streckte sie sich ihm entgegen und beschleunigte ihr eigenes Tempo. Diese süße Qual würde sie nicht lange ertragen.


  Wenige Herzschläge später, fühlte sie das erlösende Pulsieren seiner heißen Länge. Er wollte sich wie ein Gentleman aus ihr zurückziehen, doch sie ließ ihn nicht, sondern umspielte ihn weiter feucht mit ihrer Zunge.


  Mit einem tiefen Stöhnen zwischen ihren Schenkeln kam er und sie löste ihre Anspannung, um das selbige zu tun.


  Ihr heftiger, herrlicher Höhepunkt ließ sie erbeben, um dann kraftlos seufzend auf ihm zusammenzusinken.


  Seine kräftigen Hände zwangen sie sanft hoch und sie legte sich neben ihn. Seine Arme umfingen sie angenehm fest und seine Lippen streiften ihre Stirn. Lächelnd hob sie den Kopf, erwiderte seinen weichen Blick und küsste ihn auf den Mund.


  Seine Finger berührten federleicht ihre Wange, fuhren dann ihren Hals hinab, um schließlich ihre Brüste zu liebkosen. Seine Zärtlichkeit ließ ihren Unterleib erneut in freudiger Erwartung entflammen.


  *


  Widerwillig löste er sich von ihrem süß schmeckenden Mund und drehte sie in seinen Armen herum, zog ihren schmalen Rücken an seine Brust.


  Carolenas verwirrt anmutenden Blick erwiderte er mit einem Lächeln, ehe er die Lippen auf ihre weiche Haut senkte, um ihren Hals und ihre Schulter mit Küssen zu bedecken.


  Seine Linke ruhte auf ihrem flachen Bauch, unter der ihren, und hielt sie fest an sich gedrückt, während seine Rechte ihren perfekten Körper hinabwanderte.


  Ihr unwiderstehlich himmlischer Duft nach Waldbeeren vernebelte ihm weiter die Sinne. Carolena hob ihren Arm über ihren Kopf, vergrub die Finger in seinem Haar und drückte ihr Hinterteil an ihn.


  Wäre seine Lust nicht ohnehin bereits erneut entfacht, würde er spätestens jetzt wieder in Flammen stehen.


  Er wollte sie ganz. Er wollte sie für immer. Für sich alleine.


  Seine Finger fanden das weiche, empfindsame Fleisch zwischen ihren Schenkeln und sie presste sich aufstöhnend an ihn, während er ein lustvolles Seufzen unterdrückte.


  Sie wandte ihm das wunderschöne Gesicht zu und suchte seine Lippen, die er sie nur allzu gerne finden ließ, als er gierig ihren heißen Kuss erwiderte.


  Ihre wohlgeformten Beine spreizten sich für ihn und sie legte das rechte um die seinen.


  Diese erregende Geste ließ seine Selbstbeherrschung dahingleiten und er schob sich langsam und tief in sie.


  Heiße Nässe umschloss ihn eng, sein dunkles Stöhnen vermischte sich mit ihrem hellen, während er sich in ihr bewegte.


  Seine Finger hörten dabei nicht auf, ihre weiche Weiblichkeit zu liebkosen.


  Er genoss die sanften und doch fordernden Bewegungen ihrer Hüften, ihre schneller werdenden, leise seufzenden Atemzüge, die er erhitzt an seinem Mund spürte, und musste sich zusammenreißen, um nicht augenblicklich zu explodieren.


  Als sie jedoch unerwartet und heiser seinen Vornamen stöhnte, war es vorbei mit seiner Kontrolle über sich selbst.


  Einigen weiteren, kräftigen Stößen in ihren traumhaften Körper folgte sein überwältigend heftiger Höhepunkt und Carolenas halberstickter Schrei ließ ihn wissen, dass sie ihm gefolgt war.


  Nach einer kleinen Minute der dringend benötigten Atempause drehte sie sich zu ihm um und schlang ihm die Arme um den Hals, um sich in seine Umarmung zu schmiegen.


  Es berührte ihn, tief in seinem Inneren…


  Daniel griff nach der weißen Bettdecke, die er über ihnen ausbreitete, ehe er die Wange an ihren Scheitel schmiegte und wohlig seufzte.


  *


  Als er am nächsten Morgen früh erwachte und Carolena immer noch, mit dem Kopf an seiner Brust, in seinen Armen verweilte, konnte Daniel nicht umhin, leise und glücklich aufzulachen.


  Sachte löste er sich von ihr und erhob sich lautlos. Behutsam berührten seine Lippen ihre Schläfe.


  Die köstliche Frau in seinem Bett, der mittlerweile nicht nur sein Herz sondern zudem sein Körper gehörte, murmelte etwas Unverständliches, ohne zu erwachen und legte, sich zu einem Bündel zusammenkauernd, die Hände unter ihre Wange.


  Verträumt musterte er ihre zierliche Gestalt, ihre blonden Locken, die sich über das weiße Laken ergossen, das sanfte Lächeln ihrer Lippen.


  Er wollte sie nicht wieder gehen lassen, doch er konnte sie wohl kaum daran hindern. Hart schluckend warf er sich einen Morgenmantel über, um ins Bad zu gehen.


  Warum sie ihm vergangene Nacht ihre überwältigende Leidenschaft geschenkt hatte, wusste er nicht so ganz, doch er wagte daran zu zweifeln, dass es aufgrund seines Geständnisses gewesen war.


  Aus seinem Mund kamen seine, mit Bedacht gewählten, Worte gewissermaßen einem Liebesgeständnis gleich, doch das war Carolena sicherlich, oder hoffentlich, nicht bewusst.


  Mühsam versuchte er, die brennende Eifersucht zurückzudrängen, welche ihn nicht zum ersten Mal überkam, wenn er aus dem Nichts unwillkürlich daran dachte, wie sie mit einem anderen Kerl zusammen war.


  Die Hunde begrüßten ihn wild wedelnd vor der Schlafzimmertüre und verlangten nach Fresschen und Streicheleinheiten.


  „Ja, ja, ihr ungestümen Kerle.“, meinte er beschwichtigend, während er sich ein klein wenig hinabbeugte, um die beiden Rüden, die aufgeregt um seine Beine herumturnten, zu tätscheln.


  Er bahnte sich einen Weg zu einem seiner Schränke vor und öffnete die Türen, um Frühstück für die hungrigen Bestien zu richten.


  „Was wollt ihr haben? Hühnchen?“, fragte er die schwarzen Monster, die leise wufften, als wollten sie ihm eine Antwort geben.


  Das taten sie jedoch nicht. Er hatte es ausprobiert, doch sie bellten, egal was er sagte, sobald diese Türen hier offen waren.


  Sein irritierter Blick fiel auf den strahlend weißen Umschlag, welcher auf den Dosen mit Hundefutter lag.


  Seine Finger zitterten, während er danach griff und ihn öffnete.


  Das Geld war noch da. Restlos.


  Sein Herz raste, während er sich fragte, was das zu bedeuten hatte.


  Vorerst schob er das Kuvert wieder dorthin wo es gewesen war und machte sich daran, die wartenden Hunde zu füttern.


  Während diese sich über die erste Mahlzeit des Tages stürzten, als wären sie wochenlang in der Prärie umhergewandert, weil er sie dort ausgesetzt hatte, ging Daniel ins Badezimmer, legte den Mantel ab und stieg unter die Dusche.


  Das heiße Wasser, welches sanft auf ihn hinabregnete, brachte die gläsernen Wände der ebenen Wanne zum Anlaufen.


  Er lehnte sich mit beiden Händen gegen die geflieste Wand vor sich und senkte den Kopf, fühlte die Tropfen im Nacken. Seine wirren Gedanken überschlugen sich, wollten sich nicht ordnen lassen. Sachte schüttelte er den Kopf und wischte sich fahrig übers nasse Gesicht.


  Unvermittelt spürte er schlanke Finger sanft an seinem Rücken und fuhr überrascht herum.


  Carolena stand vor ihm und sah mit einem kleinen Lächeln zu ihm auf. Bei Tageslicht mutete ihre Nacktheit noch verführerischer an, wie er sich hart schluckend eingestehen musste.


  Warum hatte sie das Geld nicht genommen?


  Mochte sie ihn? Irgendwie? Ein klein wenig?


  Diese verfluchte Sprachlosigkeit war erneut sein Problem.


  Aus diesem Grund zog er sie stürmisch an sich und küsste sie fordernd.


  *


  Ohne zu zögern umhalste sie ihn und stellte sich auf die Zehenspitzen, um seinen Lippen näher zu sein.


  Ihr war plötzlich schrecklich heiß und das lag gewiss nicht an dem Wasser, welches ihre Haut benetzte, sondern eher daran, wie die perlenförmigen Tropfen über jene ihres attraktiven Gegenübers liefen.


  Seine Finger strichen über ihre Brüste, ihren Bauch, ihren Rücken, ihr Hinterteil, ihre Schenkel… Sie liebte es, seine rauen Hände zu spüren.


  Seine harte Männlichkeit presste sich unnachgiebig gegen ihren Unterleib, es erregte sie.


  Seine Zunge schob sich in ihren Mund und sie stöhnte unterdrückt auf, als er, mit kleinen Stößen eben dieser, wohlige Schauer durch ihren Körper jagte.


  Ein verwirrtes Aufkeuchen entrang sich ihrer Kehle, als er sie scheinbar mühelos in die Höhe hob und mit dem Rücken gegen die Wand drückte, ehe er mit einem kräftigen Stoß in sie eindrang.


  Sie war längst bereit für ihn und stieß ein kleines Seufzen aus, während sie die Beine um seine Hüften schlang.


  Mit quälend langsamen Bewegungen reizte er sie, liebkoste mit den weichen, feuchten Lippen abwechselnd ihre Brüste, ihren Hals und ihren Mund. Sie bog sich ihm entgegen.


  Der warme Regen steigerte die Sinnlichkeit des Moments.


  Daniel trug ihr ganzes Gewicht für sie, sie konnte sich an ihn lehnen und sich ihm anvertrauen.


  „Du bist so stark…“, brachte sie heiser und unbedacht hervor, weil ihr seine Stärke wahrlich imponierte, und spürte im selben Moment, wie sie errötete wie ein unerfahrenes Schulmädchen.


  Daniel hielt inne.


  Sein dunkler Blick fing den ihren ein, obwohl sie auszuweichen versuchte. Er hatte die Stirn in leichte Falten gelegt, wirkte überrascht. Vielleicht gar gerührt aufgrund ihres schlichten Komplimentes?


  Obwohl sie ihm doch so viele mehr und so viel bedeutendere zu schenken hätte, als dieses eine.


  „Und du bist so wunderschön…“, murmelte er zärtlich und fuhr ihr durchs nasse Haar, ehe er sie erneut küsste.


  Ihr Herz klopfte unendlich laut, während er sich tief in ihr versenkte, um sich gleich darauf zurückzuziehen, ehe er sie wieder auf wunderbarste Weise ausfüllte.


  Sein Atem ging schneller und er beschleunigte die Geschwindigkeit.


  Mit einem heiseren, überwältigten Schrei seines Namens gab sie sich der Süße der Erlösung hin und spürte, wie er in sie kam, wobei er stöhnend ihren Vornamen flüsterte.


  *


  Irgendwann auf dem Rundgang, der sie über ein sehr weites Gebiet seiner Ranch führte und den sie gleich nach dem Frühstück angetreten hatten, hatte Carolena nach seiner Hand gegriffen und er barg sie liebevoll in der seinen.


  Die Hunde liefen hinter ihnen her, blieben ab und an stehen, um diesen oder jenen Pfosten des Weidenzauns zu markieren.


  „Das sind meine Pferde.“, meinte Daniel lächelnd und nickte in die Richtung der Tiere, die sein ganzer Stolz waren.


  Carolena lachte leise und hell auf, lehnte sich dann an den Zaun und betrachtete neugierig die Rösser.


  Offenbar gefielen sie ihr und das wiederum gefiel ihm.


  „Welcher ist Thunderstorm?“, wollte sie wissen und schien wahrhaftig interessiert an seinem Favoriten.


  „Thun!“


  Sein Pfiff gellte durch die Luft und der Wallach, der ihm meist besser gehorchte als seine etwas eigensinnigen Hunde, schlug einige Male übermütig aus, ehe er galoppierend näher kam, um ganz knapp vor ihnen stehen zu bleiben.


  Carolena wich erschrocken zurück und stolperte, doch zum Glück tat sie es direkt in seine Arme. Was könnte er mehr wollen?


  Er bedachte sie mit einem Schmunzeln, stellte sie wieder auf die Beine und küsste ihre Schläfe, weil er nicht widerstehen konnte.


  Lächelnd umhalste sie ihn und drückte ihm ihre Lippen an die Wange, ehe sie sich dem wartenden Pferd widmete, welches ihre vorsichtigen Streicheleinheiten ebenso sehr zu genießen schien, wie sein Herr es tat.


  „Er ist lieb.“, stellte sie leise fest und Thun schnaubte zustimmend.


  Daniel tätschelte ihm nickend den langen Hals, betrachtete dabei aus den Augenwinkeln die junge Frau an seiner Seite.


  Er nahm seinen ganzen Mut zusammen.


  Mein Gott, das konnte dauern…


  „Carolena.“, begann er endlich kaum hörbar, gewann sogleich ihre volle Aufmerksamkeit und musste sich deswegen unterdrückt räuspern, ehe er fortfahren konnte: „Ich will nicht, dass du gehst.“


  Ihr süßer Mund öffnete sich leicht, ihre schönen Augen weiteten sich eine Winzigkeit und er sah an den feinen Muskeln an ihrem anmutigen Hals, dass sie krampfhaft schluckte.


  „Ich will nicht gehen, Daniel.“, erwiderte sie schließlich mit heiserer Stimme, nachdem ihr Schweigen ihn bereits beinah an den Rand der Verrücktheit getrieben hatte.


  Nun schien sein, zuvor noch so rasender, Herzschlag für eine halbe Ewigkeit auszusetzen.


  Er brauchte lange, um zu begreifen, was sie soeben gesagt hatte…


  „Dann bleib.“, bat er und machte einen kleinen Schritt auf sie zu.


  „Wenn du mich hier haben willst.“, entgegnete sie unsicher und er antwortete ihr ohne Worte, indem er sie sanft an seine Brust zog und ihren Mund mit dem seinen in Besitz nahm.


  Carolena umhalste ihn, schmiegte sich an ihn und öffnete die Lippen für ihn.


  Thunderstorm gab ein leises Wiehern von sich, als wolle er ihnen ihre Erlaubnis geben.


  Carolena lachte leise an seinem Mund und er ließ sich davon anstecken.


  Er löste sich für einen Moment von der wundervollen Frau, die er nie wieder fortgehen lassen würde, um ihr tief in die Augen zu sehen und darin zu ertrinken. Ihr sanftes Lächeln berührte ihn tief in seiner Seele und er erwiderte es mit all der starken Liebe, die er für sie empfand.


  ENDE
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